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Siedlungsstruktur und Gebietskategorien
Ferdinand Böltken und Gerhard Stiens

gebliebenheit in den Lebensbedingun-
gen oder Strukturschwäche von Räu-
men).

Siedlungsstrukturelle Regions-
typen
Mit den siedlungsstrukturellen Regions-
typen wird die charakteristische Sied-
lungsstruktur der Bundesrepublik
Deutschland erfasst. Sie stellen im Rah-
men der Raumordnung auf Bundesebene
ein wichtiges räumliches Raster für die
Raumbeobachtung dar und dienen vor
allem der vergleichenden Beschreibung
und Analyse großräumiger � Dispari-
täten und Entwicklungstendenzen.
Räumliche Basiseinheiten der Typenbil-
dung sind die Raumordnungsregionen,
die als (funktions-)räumliche Bezugsein-
heiten für bundesweite Analysen zum
Stand und zur Entwicklung der regiona-
len Lebensbedingungen herangezogen
werden und sich in ihrer Abgrenzung an
Stadt- und Landkreisen sowie Planungs-
regionen der Länder orientieren.

Diese Analyseregionen werden zu drei
Grundtypen und sieben weiter differen-
zierten Regionstypen zusammengefasst,
wobei die historisch gewachsene Sied-
lungs- und Raumstruktur durch die Kri-
terien � Zentralität und Dichte mit
bundesweit einheitlichen Schwellen-
werten erfasst wird.
• Je nach der zentralörtlichen Bedeu-

tung des Zentrums und der Bevölke-

rungsdichte der Regionen werden die
Grundtypen abgegrenzt: Agglomerati-
onsräume (I), Verstädterte Räume
(II) und Ländliche Räume (III).

• Innerhalb dieser Grundtypen werden
differenzierte Regionstypen ausgewie-
sen: im Grundtyp I sehr hoch ver-
dichtete, eher � polyzentrisch vs. eher
� monozentrisch geprägte Regionen;
in Grundtyp II wird dreifach nach
dem Grad der Verstädterung unter-
schieden, im Grundtyp III werden die
Regionen nach ihrem Grad von
Ländlichkeit differenziert.

Aus den Karten � und � wird deut-
lich, in welch hohem Maße die Sied-
lungsstruktur der Bundesrepublik durch
Verstädterung geprägt ist: 70% der Flä-
che kann als verstädtert eingeordnet
werden, über 85% der Bevölkerung le-
ben in mehr oder weniger verstädterten
Regionen.

Verdichtungsräume
Die Gebietskategorie der Verdichtungs-
räume wurde bereits 1968 von der Mi-
nisterkonferenz für Raumordnung
(MKRO) eingeführt und in das Raum-
ordnungsgesetz aufgenommen. Die letz-
te Abgrenzung wurde 1993 verabschie-
det. Sie basiert auf zwei Merkmalen, die
zusammen Verdichtung kennzeichnen
sollen: Siedlungsdichte (Ew/km² Sied-
lungsfläche) und Anteil der Siedlungs-
und Verkehrsfläche an der Gesamtflä-
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che. Zu den Verdichtungsräumen gehö-
ren Gemeinden, deren Fläche im Ver-
gleich zum Bundeswert überdurch-
schnittlich als Siedlungs- und Verkehrs-
fläche genutzt wird und die gleichzeitig
eine über dem Bundeswert liegende
Siedlungsdichte aufweisen. Ein weiteres
wesentliches Charakteristikum eines
Verdichtungsraumes ist, dass in ihm
mehr als 150.000 Einwohner leben,
auch wenn nicht alle von der MKRO
ausgewiesenen Verdichtungsräume die-
ses Kriterium erfüllen.

In Verdichtungsräumen, also auf nur
etwa 11% der gesamten Fläche des Bun-
desgebietes, leben rund 50% der Bevöl-
kerung Deutschlands. Der größte Ver-
dichtungsraum ist Rhein-Ruhr mit gut
11 Mio., gefolgt von Berlin mit ca. 4
Mio. Einwohnern. Die größten Verdich-
tungsräume in den neuen Ländern sind
– abgesehen von Berlin – Chemnitz/
Zwickau und Halle/Leipzig mit jeweils
über 1 Mio. Einwohnern.

In den Verdichtungsräumen sollen im
Fall bestimmter Problemsituationen
Maßnahmen zur Strukturverbesserung
ergriffen werden: Früher primär für den
Fall, dass Nachteile der Verdichtung
(z.B. durch Luftverunreinigung, Lärm-
belästigung, Überlastung der Verkehrs-
netze) zu ungesunden Lebensbedingun-
gen führten, heute vor allem dann,
wenn Entwicklungen zu unausgewoge-
nen Wirtschafts- und Sozialstrukturen

Disparitäten – Ungleichgewichte zwischen Räumen

monozentrisch – auf ein Zentrum orientiert

polyzentrisch – auf mehrere Zentren orientiert

Zentralität – Bedeutungsrang eines Zentrums in einem hie-
rarchisch geordneten Siedlungssystem

Räumliche Planung und Gestaltung er-
fordern Gliederungen der jeweiligen
Territorien in Teilräume oder Gebiete,
die nach verschiedenen Gesichtspunk-
ten festgelegt werden können. Nach ei-
ner Definition der Raumordnung auf
Bundesebene sind Gebietskategorien
„nach bestimmten Kriterien abgegrenz-
te Gebiete, in denen gleichartige Struk-
turen bestehen bzw. gleichartige Ziele
verfolgt werden sollen“. Ausgangspunk-
te für die Einordnung als Gebietskate-
gorie bieten die Grundsätze der Raum-
ordnung im Raumordnungsgesetz
(§2(1)). Diese Gebietskategorien sind
einerseits durch eher gestalthafte Krite-
rien der Siedlungsstruktur charakteri-
siert (Verdichtungsraum oder ländlicher
Raum) und andererseits durch eher pro-
blemorientierte Kriterien (z.B. Zurück-
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geführt haben; außerdem sind Freiräu-
me zu sichern und Umweltbelastungen
abzubauen.

Ländliche Räume
Eine eigenständige Abgrenzung für den
ländlichen Raum liegt – über die oben
angeführte siedlungsstrukturelle Typi-
sierung hinaus – nicht vor. Sie wird
auch als nicht erforderlich angesehen,
da laut Raumordnungsgesetz mit der
Abgrenzung der Regionskategorie der
Verdichtungsräume komplementär auch
die Abgrenzung des ländlichen Raumes
getroffen worden ist. Traditionell be-
steht in der deutschen Raumordnung
aber das Interesse, diese flächenmäßig
größte Gebietskategorie nach verschie-
denen politikbedeutsamen Kriterien zu
differenzieren, besonders in der Zusam-
menschau der Kategorie der ländlichen
Räume mit dem Gebietsmerkmal der
Strukturschwäche.

Strukturschwache ländliche Räume
Nach dem Raumordnungsgesetz gelten
solche Räume als strukturschwach, in
denen die Lebensbedingungen in ihrer
Gesamtheit im Verhältnis zum Bundes-
durchschnitt wesentlich zurückgeblie-
ben sind oder ein solches Zurückbleiben
zu befürchten ist. In solchen Räumen
sollen die Entwicklungsvoraussetzungen
bevorzugt verbessert werden, d.h. sie
sollen als Lebens- und Wirtschaftsräu-
me mit eigenständiger Entwicklung ge-
fördert werden.

Bei der jüngsten Abgrenzung dieser
Raumkategorie durch die Bundesfor-
schungsanstalt für Landeskunde und
Raumordnung (BfLR) � wurden
insbesondere zwei Dimensionen durch
Indikatoren operationalisiert:
• eine Stadt-Land-Dimension (d.h.

Siedlungsstruktur nach den Indikato-
ren Einwohnerdichte, Ländlichkeit,
Siedlungsdichte, Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche, Erreichbarkeit des nächs-
ten Verdichtungsraumes)

• eine Strukturstärke-Strukturschwä-
che-Dimension (Indikatoren: Wirt-
schaft und Arbeit; ökonomische Ent-
wicklungsdynamik; Umwelt, Natur
und Landschaft)

Diese beiden Dimensionen weisen in
ihrer Verknüpfung auf die struktur-
schwachen ländlichen Gebiete hin. Im
Folgenden wird die Teildimension „öko-
nomische Entwicklungsdynamik“, die in
besonderem Maße zur Erhaltung der
Siedlungsstruktur im ländlichen Raum
beiträgt, gesondert behandelt.

Kategorie der Fördergebiete
In ländlichen Räumen mit extrem nied-
riger ökonomischer Entwicklungsdyna-
mik werden im Rahmen der Bund-Län-
der-Gemeinschaftsaufgabe „Verbesse-
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rung der regionalen Wirtschaftsstruk-
tur“ Hilfen an die gewerbliche Wirt-
schaft vergeben. Durch die Förderung
privater und öffentlicher Investitionen
für die rasche Entwicklung wettbe-
werbsfähiger Strukturen sollen die Ar-
beitsmarktprobleme strukturschwacher
Räume verbessert werden. Die Auswahl
der Fördergebiete basiert auf vier Regio-

nalindikatoren unterschiedlichen Ge-
wichts: durchschnittliche Arbeitslosen-
quote (40%); Einkommen der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten
(40%); Infrastrukturindikator (10%);
Daten der Erwerbstätigenprognose
(10%). Die Fördergebiete der Gemein-
schaftsaufgabe sind allerdings nicht ein-
heitlich definiert. Die Unterschiede in

den Förderansätzen und -sätzen werden
in Form von vier Fördergebietskategori-
en (A bis D) ausgewiesen �.�
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